
 Seite 82 von 85 
 

Weisslinge (Pieridae) 

Alpenweissling (Pontia callidice) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr wenige Daten zum Alpenweis-

sling. Diese decken aber das innerhalb des Kantons 

nur kleinflächig vorhandene Lebensraumpotential der 

Art gut ab. Die Datengrundlage darf daher als genü-

gend bezeichnet werden (7 verwertbare Daten-

punkte). 

 

Verbreitung 

Der Alpenweissling besiedelt in der Schweiz den Al-

penbogen. Als ausgesprochene Gebirgsart findet man 

ihn aber erst ab ca. 1'500 m ü. M. Er steigt dafür bis 

über 3'000 m ü. M.  

Im Kanton Luzern findet man die Art nur in den 

höchsten Lagen des Naturraums «Voralpen». Nebst 

den bekannten Flugstellen an der Schratteflue darf die 

Art höchstens noch an den oberen Flanken und Grat-

lagen des Brienzer Rothorns erwarten werden. Die Be-

obachtungen gelangen zwischen 1’835 m ü. M. (Böli, 

2020) und 2’070 m ü. M. (Hängst, 2022, beide Flühli). 

 

Status 

Über die Dichte der Population an der Schratteflue 

und allfällige Bestandesveränderungen lassen sich auf 

Grund der dürftigen Datenmenge keine Aussagen 

machen. Es darf aber mit Sicherheit davon ausgegan-

gen werden, dass die Art schon vor 2006 dort anzu-

treffen war, obschon keine Beobachtungen dazu vor-

liegen.  

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Alpenweissling als «potentiell 

gefährdet» eingestuft (NT). Für den Kanton Luzern 

drängt sich eine pessimistischere Einschätzung auf: 

«Gefährdet» (VU). Dies, weil es sich bei der Luzerner 

Population um einen Vorposten der schweizerischen 

Gesamtpopulation handelt und sie hier über ein nur 

sehr kleines Lebensraumpotential verfügt. Zudem fehlt 

der Art die Möglichkeit, den negativen Folgen des Kli-

mawandels auszuweichen, da sie jetzt schon auf die 

obersten Lagen beschränkt ist. 

 

Lebensraum 

Die Art besiedelt alpine Graslandschaften und Fels-

schutthalden. Als Raupenfutterpflanzen werden ver-

schiedene alpine Kreuzblütler (Brassicaceae) genutzt, 

z.B. die Gämskresse (Pritzelago alpina).  

 

Fördermassnahmen 

Eine Reduktion der Schafbeweidung in gratnahen Be-

reichen der Schratteflue und des Brienzer Rothorns 

würde der Art helfen. 

  

Goran Dusej 

Weibchen / Martin Albrecht 
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Phänologie (n = 7)

 

Höhenverbreitung (n = 7)

 

Verbreitung 

 


